2. Sonntag im Jahreskreis B – 14.01.2024 – N/J

Perikopen: 1 Sam 3, 3b-10.19; Ev: Joh 1, 35-42
Schwestern und Brüder im Herrn, 
   so fing es an. Der Täufer weist zwei seiner eigenen Jünger auf Jesus hin. Die beiden lassen sich einladen – „Kommt und seht!“ – und sie bleiben bei Ihm. Und nicht nur das. Der eine – Andreas – geht zu seinem Bruder und führt ihn zu Jesus. Vielleicht ist Simon perplex, dass Jesus ihm gleich einen neuen Namen verpasst, ohne dass die beiden sich näher kennengelernt hätten.

  Aber auch jetzt geht die Geschichte weiter. Am nächsten Tag sieht Jesus Philippus und ruft ihn zu sich. Philippus geht zu einem Freund, Nathanael, und führt ihn ganz spontan ebenfalls zu Jesus. Jesus sagt freundliche Worte zu Nathanael. Auch der ist perplex und Jesus verspricht ihm und den anderen, dass sie ganz erstaunliche Dinge erleben werden.

  So geht die Erzählung immer weiter. Menschen finden zu Jesus. Es ist wie eine unendliche Geschichte. Menschen finden nicht nur zu Jesus. Bei Ihm sein bedeutet immer auch, mit anderen Menschen zusammen zu sein. In Gemeinschaft zu sein. Unendliche Geschichte eben. Aber ganz konkret gefragt: Wozu soll das gut sein. Wozu sollten Menschen zu Jesus finden?
  Liebe Mitchristen, es gibt doch wahrhaftig viele und ganz unterschiedliche Möglichkeiten, andere Menschen zu treffen, in Gemeinschaften zu sein. Auch wenn in GB ein Ministerium eingerichtet wurde, um das Problem der Vereinsamung anzugehen.

  Aber es gibt so viele Vereine für alle möglichen Interessen, besonders Sportvereine, Musikvereine und Chöre. Die lebensnotwenigen Feuerwehren und das THW. Auch die Kinder-, Jugendgruppen und, nicht zu vergessen, die Seniorenclubs. Wozu sollten darüber hinaus Menschen zu Jesus finden?
  Das geht doch praktisch nur in der Kirche. Da sagen viele, das ist so ein altmodischer Verein, mit strikten Regeln, festgefügten Leitungsordnungen. Das Ganze wirkt etwas altbacken. Es gibt immer die Auseinandersetzungen zwischen den zahlreichen Konfessionen. Wussten Sie, dass es in Deutschland über 200 evangelische Konfessionen gibt? Auch wenn sie sich zum größten Teil nicht sehr stark unterscheiden. Am Donnerstag beginnt wieder die Woche des Gebetes um die Einheit der Christen.
  Das alles beantwortet nicht die Frage: Wozu sollten Menschen zu Jesus finden?

  Liebe Mitchristen, die Einladung Jesu steht: Kommt und seht! Die Einladung ist immer noch gültig. Sie richtet sich in dieser Zeit an uns. Ich bin davon überzeugt, dass Jesus uns einlädt, bei Ihm zu bleiben.
  Die Kirche ist weit mehr als nur eine uralte Einrichtung oder Institution. Sie hat mehr aufzuweisen als eine großartige Kultur bis weit in die Bildung hinein. Wussten Sie, dass die Universität, wie wir sie heute kennen, eine Erfindung des Dominikanerordens ist. Wenn die Universität Köln am Albertus-Magnus-Platz steht, dann wird hier einen der bedeutendsten Gelehrten des Dominikanerordens im 13. Jahrhunderts erinnert. Er hat an dieser Universität gelehrt. Aber es gibt nicht nur einen hohen Bildungsstandard. Vielmehr auch eine großartige Kunst. Bauwerke, Malerei, plastische Kunst, vor allem auch Musik und Dichtung.
  Freilich nicht nur Kunst und Kultur. Sondern auch die vielfältigen Werke der Nächstenliebe. Alles, was mit öffentlicher Wohlfahrt zu tun hat, geht zuerst auf kirchlichen Einsatz zurück. Auch die modernen Einrichtungen der Caritas für die unterschiedlichsten Lebensbereiche, angefangen bei Krankenhäusern und ambulanten Pflegediensten über Hilfen für Flüchtlinge und Heimatvertriebene bis hin zu Schuldnerberatung und Frühförderung – alles geht letztlich auf die Einladung Jesu zurück: Kommt und seht!

  In der Tat: das Leben wird anders, wenn Jesus in unserem Leben auf den Plan tritt. Die Welt wird anders. Wir werden anders. In der Gemeinschaft mit Jesus wird unser Blick gehoben und geweitet. Unser Horizont wird weit hinausgeschoben. Mit Jesus wird Zukunft geöffnet – weit über den Tod hinaus. Bei Jesus ist der Tod nicht mehr die furchtbare Grenzlinie des Lebens, an der alles zerbricht. Bei Jesus können wir über die Grenzen schauen. Mit Jesus werden wir über die Grenzen geführt.   Schwestern und Brüder im Glauben, so bleibt die Einladung: Kommt und seht! Denn damit fängt alles an. Freilich, es ist Leben auf ein Versprechen hin. Wir können den Wahrheitsgehalt dieses Versprechens nicht überprüfen. Aber wir dürfen wissen: es ist ein göttliches Versprechen. Nicht von irgendjemandem irgendwie dahingesagt. Der Vater gibt uns das Versprechen, das der göttliche Sohn an uns ausrichtet. Wenn alles zu Ende zu gehen scheint und tatsächlich für uns auf dieser Erde endet, dann dürfen wir wissen: Gott hält Wort. Das dürfen wir glauben. Kommt und seht! Amen 
